
Seit dem Inkrafttreten des Alterseinkünfte-
gesetzes in 2005 hat die Komplexität in der
Vorsorgeberatung erheblich zugenommen.
Neben k.o.-Kriterien wie Vererbbarkeit und
Verfügbarkeit von Vermögen ist heute zu-
sätzlich eine rechnerische Analyse erforder-
lich, um überhaupt herausfinden zu können,
welche Produkte für wen und vor allem wie
rentabel sind.

Die Vorsorgeberatung war bis zum Inkraft-

treten des Alterseinkünftegesetzes unproble-

matisch. Es gab das Steuerprivileg der ge-

mischten Kapitalversicherung. Wurden Fonds-

lösungen außer acht gelassen, so konnte bis

Rentenbeginn mit steuerfreier Verzinsung in

einer Kapitalversicherung angespart werden

und anschließend bestand die Möglichkeit der

steuerunschädlichen Verrentung mit Ertrags-

anteilsbesteuerung in einer privaten Renten-

versicherung.

Nach dem Wegfall des Steuerprivilegs für die

Kapitalversicherungen werden nur noch Ren-

tenlösungen steuerlich gefördert. Soll die För-

derung in Anspruch genommen werden, muss

also bei Abschluss des Vertrages bereits eine

Anlageentscheidung bis zum Tod getroffen

werden. Die Überlegungen, welche Anlage-

form für den Kunden gewählt werden sollte,

müssen daher noch sorgfältiger angestellt

werden als bisher.

Fondskonzepte
Natürlich existieren Beratungskonzepte, bei

denen recht schnell eine Produktentscheidung

getroffen wird: Wird gefordert, dass Vermögen

in jedem Fall vererbt und ein Sterblichkeits-

verlust vermieden werden soll, fallen sämtli-

che Rentenversicherungsprodukte unter den

Tisch und übrig bleibt der Investmentfonds. 

Es gibt zwar Rentenversicherungen mit Bei-

tragsrückgewähr im Todesfall, aber auch hier

gehen Zinserträge und damit Vermögen verlo-

ren. Ein Nachteil dieser Fondslösungen ist,

dass Zinserträge nur im Rahmen des geringen

Zinsfreibetrags steuerlich gefördert werden.

Zumeist wird mit Rentenbezug vorwiegend im

sicheren, festverzinslichen Bereich angelegt,

somit bleibt nach Steuern von der Rendite

nicht mehr viel übrig. So reduzieren sich z. B.

4 % Rendite vor Steuern im ungünstigsten Fall

auf noch gut 2 % nach Steuer. Über den Kapi-

talertrag kann dann unter Umständen nicht

einmal der Inflationsausgleich geschafft wer-

den. Deshalb rücken, allein unter Renditege-

sichtspunkten, die vom Gesetzgeber geförder-

ten Renten wieder stärker in den Vordergrund. 

Riester-Rente
Die Riester-Rente bietet einen Steuervorteil

durch den Sonderausgabenabzug der Beiträge

bzw. alternativ die Zahlung einer steuerfreien

Riesterzulage. Hier kursiert häufig die Vorstel-

lung bei Endkunden und auch bei Beratern,

dass eine kumulative Förderung besteht. Dass

es sich um einen alternativen Vorteil handelt,

also der Versicherungsnehmer entweder den

Steuervorteil oder die Zulage erhält und dem

Vorteil am Ende auch noch der Nachteil der

vollen Besteuerung der Leistung gegenüber-

steht, scheint nicht allen Beteiligten klar zu

sein. Die Entscheidung für die Riester-Rente

wird häufig anhand der Zulagenquote getrof-

fen. Der alternative Steuervorteil und die Aus-

wirkungen der Steuerpflicht der Rente werden

nicht untersucht. 
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Seit diesem Jahr muss mit der Einführung der

Unisex-Tarife zusätzlich berücksichtigt wer-

den, ob es sich bei der versicherten Person um

einen Mann oder eine Frau handelt. Die Ren-

dite von Rentenversicherungen hängt nicht

nur von dem Anlageerfolg des Versicherers ab,

sondern auch von der Lebenserwartung des

Versicherten. Nachdem statistisch gesehen

Frauen immer noch länger leben als Männer

(ansonsten müsste es bei privaten Rentenver-

sicherungen auch Unisex-Tarife geben), erhal-

ten Frauen bei Unisex-Tarifen statistisch gese-

hen auch länger die Rentenleistung des Versi-

cherers und haben damit eine höhere Rendite.

Wieviel an Mehrertrag bei Frauen bzw. Min-

derertrag bei Männern macht nun der Unisex-

Tarif gegenüber dem privaten Rententarif aus?

Nur eine rechnerische Analyse, unterstützt

durch ein professionelles Tool, schützt den 

Berater vor Haftungsansprüchen.

Rürup-Rente
Nicht einfacher ist die Beratung bei der Rü-

rup-Rente. Die Rürup-Rente wurde vom Ge-

setzgeber insbesondere für Selbständige ohne

eigene berufständische Versorgung ins Leben

gerufen. Tatsächlich stellt sich nun aber her-

aus, dass die Rürup-Rente genau für diese

Selbständigen oft ungeeignet ist. Grund hier-

für ist die Günstigerprüfung bei den Vorsorge-

aufwendungen. Bis 2004 konnte ein Selbstän-

diger 5.069 Euro an Vorsorgeaufwendungen

steuerlich geltend machen. Seit 2005 sind es

nur maximal 2.400 Euro zzgl. tatsächlich 

geleisteter Altersvorsorgeaufwendungen. 

Werden keine Beiträge in ein berufständisches

Versorgungswerk oder eine geförderte private

kapitalgedeckte Altersvorsorge eingezahlt,

bleibt es bei 2.400 Euro nach neuem Recht,

denen 5.069 Euro nach altem Recht gegen-

überstehen. In 2006 führt das dazu, dass 

Rürup-Beiträge bis zu 4.305 Euro steuerlich

keinerlei Auswirkung haben, also quasi „ver-

puffen“. Steuerlich lohnend wird ein Rürup-

Vertrag allenfalls, wenn hohe Beitragszahlun-

gen vereinbart werden.

Missverständliche Angebote
Besonders schwer hat es der Kunde, wenn in

der Beratung missverständliche Darstellungen

verwendet werden, wie das bei einem mark-

gängigen Angebot wie hier dargestellt der Fall

ist (s. Tabelle).

Dieses Rürup-Angebot gilt für einen Freiberuf-

ler mit berufständischer Versorgung. Hier gibt

es zwar keinen Verpuffungseffekt, aber so gut

wie sich das Angebot auf den ersten Blick für

den Kunden darstellt, ist es eben doch nicht.

Bei dem Angebot wird neben der Steuerer-

sparnis aus dem Rürup-Vertrag auch noch die

Steuerersparnis eingerechnet, die der Kunde

allein aufgrund der verbesserten steuerlichen

Abziehbarkeit der Beiträge in das berufständi-

sche Versorgungswerk hat. Am Ende wird 

dem Beitragsaufwand von 57.600 Euro eine

Steuerersparnis von 57.509 Euro gegenüber-

gestellt und daraus ein Eigenaufwand von 90

Euro über die Laufzeit ermittelt.

Der Gedanke liegt dann nahe, dass der Beitrag

komplett vom Finanzamt gezahlt wird, was

tatsächlich aber nicht der Fall ist. In Zeiten so

knapper Kassen wäre das ja auch mehr als er-

staunlich. Sachlich korrekt darf natürlich nur

die Steuerersparnis aus dem Rürup-Beitrag ins

Verhältnis gesetzt werden und dieser liegt bei

22.039 Euro. Wird zusätzlich berücksichtigt,

dass der Steuerersparnis im Rentenbezug die

Steuerzahlung auf die eingenommenen Ren-

ten gegenübersteht, kann also von einem Ge-

schenk des Finanzamts keine Rede mehr sein.

Für den Kunden schwer erkennbar ist, dass in

dem Angebot ein vermeintlicher sachlicher

Zusammenhang dargestellt wird, der tatsäch-

lich so nicht existiert, der das Produkt aber

besonders rentabel erscheinen lässt.

Fazit:
Zu einer fundierten Beratung über die mög-

lichen Vorsorgebausteinen gehört ebenso

eine rechnerische Analyse der Produktrenta-

bilität. Die Ergebnisse hängen dabei sehr

stark vom Einzelfall ab. Pauschalkriterien

wie die „Förderquote“ genügen den Anfor-

derungen nicht. Aufgrund der Komplexität

der Produkte und der Vielzahl von Gestal-

tungsmöglichkeiten, benötigt der Berater

entsprechende Kenntnisse und Werkzeuge,

die ihn unterstützen. In Zweifelsfällen 

sollte der Vermittler auf einen Spezialisten

zurückgreifen und den Steuerberater des

Mandanten hinzuziehen. 

www.finest-planner.net
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